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Freitag den 9. Februar. 


1855. 


Deutſchland. Berlin (au den diptematiſchen Unterhandlun en; Hof: 
nachrichten; Plenarſitzung — Kammer; Zuruckweiſung der Nichrigfeite- 
deſchwerde in dem Ladendorſſſchen Prefeſſe, über den Geſetzentwurf betref⸗ 
fend das fremde Papiergeld); e aus Memel; Köln (Bubli- 
kation eines apoſtoliſchen Sen a 

Donaufürſtenthümer⸗ Nelocirung der Türk. Truppen; Ge⸗ 
ſchäftsverkehr zwiſchen Moldau un Beſſarablen). 

Nußlaud und Beben. (Ergebeuheitsadreſſen des Adels). 

Musterung Polniſcher 3 


Ace Stitungen. 
Locales m. Previn zielles. Poſen (Stadtverordneten Sitzung); 


Rogafen: Zirke; Oſtrowo; Wollſtein. 


an del. 
Herne 


Berlin, den 8. Februar. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
gnädigſt geruht: dem evangeliſchen Pfarrer Oſtermeyer zu Bilder- 
weilchen Kreis Stalluponen, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 
dem bei dem Kreisgericht in Duisburg angeſtellt geweſenen, jetzt penfio- 
nirten Gerichtsboten Johann Heinrich Wilhem Weyer, das Al- 
gemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem Studenten der Rechte, Grafen Felix 
von Königsd orff zu Breslau, dem Krankenhaus⸗Inſpektor Wilhelm 
Habermann zu Sagan und dem Jäger Karl Guſtav Jäniſch im 
Leer Jeder, Batallon, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen ; 
erner 

Den bisherigen Landrath von Groß, genannt von Schwarz⸗ 
hoff, zu Braunsberg zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und Regierungs-Ab- 
theilungs⸗Dirigenten zu ernennen. 


Den Oberlehrern am Gymnaſium zu Marienwerder, Prorektor Dr. 
Karl Eduard Gützlaff und Konrektor Dr. Guſtav Adolph Schrö⸗ 
der, iſt der Profeſſor⸗Titel verliehen worden. 

Abgreiſt: Se. Hoheit der Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha, nach Coburg. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

London, Dienſtag, den 6. Februar, Abends 9 Uhr. Beide Par⸗ 
lamentshäuſer haben ſich heute vertagt. Im Oberhauſe ſprach Aber⸗ 
deen die Hoffnung aus, daß das Minifterium am nächſten Donnerſtage 
vollſtändig gebildel fein werde. Im Unterhauſe wurden offene Klagen 
über die Peeliten, namentlich gegen Gladſtone ausgeſprochen, wegen 

9 
der Verzögerung, die fie bei Bildung des Miniſteriums verurſachen. La⸗ 
bouchere glaubt daß eine Adreſſe an die Krone vielleicht nothwendig 
werden dürfte. Roebuck jagt, das Land werde Palmerſton ftüßen, 
wenn Parteien im Parlamente ihm Schwierigkeiten bereiten follten, — 
Palmerſton wohnte der Sitzung des Unterhauſes nicht bei. 

London, Mittwoch, den 7. Februar, Vormittags 11 uhr. Auch 
„Times“ und „Morning-Poſt verſichern, daß die Minifter-Grifis zu Ende 
jet, und giebt „Morning Post“ die nachſtehende Miniſterliſte als verläß- 
lich an: Palmerſton, Premier; Cranworth, Kanzler; Granville, Conſeil⸗ 
Präſident; Argyll, Geheimſiegel; Herbert, Inneres; Clarendon, Aeuße⸗ 
res; Grey, Kolonien; Panmure Krieg; Gladstone, Finanzen; Gra⸗ 
ham, Admiralität; Molesworth, Arbeiten; Lansdowne, Miniſter ohne 
Portefeuille; Wood, für Indien, 0 

London, Mittwoch, den 7. Februar, Nachmitt. 
2 Uhr. In einer Rede, welche Charles Napier 
beim geſtrigen Lordmayor⸗Diner hielt, äußerte derfelbe, 
er bekenne, daß es der Flotte unmöglich geweſen ſei, 
Kronſtadt mit Erfolg anzugreifen; er hätte überall vor: 
ſichtig gehandelt, um nicht unnütze Opfer zu bringen, 
0 das Gouvernement mehr verlangt hätte, na⸗ 
meutlich die Zerftörung Sweaborgs. 


Der Sturm auf Sebaſtopol. 

Bis jetzt haben wir immer geglaubt, die ſtete Wiederholung des 
Lobſungswortes: „Sturm auf Sebaſtopol!“ fei wenigſtens an kompe⸗ 
tenter Stelle nie ernstlich gemeint geweſen. Wenn die ‚gewifenlofen, oder 
unwiſſenden Franzöſiſchen Korreſpondenten auf den 24. Dezember, auf 
den 0 auf den 15. Januar, wie jetzt auf den 7. Februar den großen 
Schlag ankündigten, wenn ſelbſt der Kaiſer, wie im Lager bel Bou⸗ 
logne, fo bei der Entſendung zweier Bataillone feiner neuen Garde in 
Paris feine Adler, ſo zu ſagen, auf die Mauern Sebaſtopols auf- 
pflanzt, wenn die W Schelme von Zuaven, Gaskognern, Bre⸗ 
tagnern, ſtets nur das Lasdaut, mon general, Tassaut!e im Munde 
uhren zc., jo haben wir in dem Allen nur die dem Franzöſiſchen 
Volkscharakter zur Nothwendigkeit gewordene Sprachverſion erblicken 

men: „weil wir es find, W Allein jetzt kommen 
ſogar Berichte aus dem nahen teife des Prinzen Napoleon, nach 
ſonden nicht nur gleich anfangs, au di. vom 2. bis 10. Oktober, 
den ſe doch am 9. November 4 nehmen; nen beit verpaßt wor⸗ 
Lourmél. Sebaſtopol mit Sturm 3 n Kühnheit des General 
der auf eigene Hand bis h die Feſtungsthore () drang, 
habe die Ruſſen auf die nachdrücklichſte Weiſe bedroht, der Prinz, wel⸗ 
cher die Reſerve £ hligte, habe den Befehl verlangt, vorzurücken aber 
er erhielt den nicht von der Stelle zu gehen ꝛc. Alſo auch hier 
in den mit der Sachtage bei Sebaſtopol vertrauteſten militäriſchen Kreiſen 
die beſtimmte Vor möglich und gut thunlich geweſen, es 
9, es ſei moͤglich geweſen, 
werde alſo doch noch dazu kommen ꝛc. Vielleicht um den Intriguen gegen 
General Canrobert entgegen zu treten, oder aus allgemeinen Oppoſitions⸗ 
gründen, welche ſeit Kurzem in Paris ſich an den Tag wagen, wider⸗ 
legt eine militäriſche Feder im, Journal des Debats” jene Anſichten und 
Behauptungen aus dem Munde oder aus dem der Umgebung des Prin⸗ 
zen. Sebaſtopol ſei von Haufe aus nicht durch Sturm zu nehmen ge- 
wesen; man würde die ſchmählichſten Verluſte erlitten haben, ohne zu 
reüſſtren; man erinnere ſich nur Saragoſſa's und Conſtantine s; der 


Fe A 


General Lefebure-Desnouettes, und kurz nachher der Marſchall Moncey 
hätten Saragoſſa mit Sturm nehmen wollen, welches keine andere For⸗ 
tifikationen, als die zu Citadellen umgeſchaffenen Klöſter und die in Eile 
hergeſtellten, ſchlecht armirten Barrikaden gehabt; fie wurden zurüͤckge⸗ 
ſchlagen, und der Platz mußte 6 Monale fpäter mit ſehr großem Park in 
allen Formen belagert werden; einen ähnlichen Widerſtand leiſtete Con⸗ 
ſtantine dem Marſchall Clauſel, welcher dieſen Platz ohne ſchweres 
Geſchütz nehmen wollte ze. Dennoch ſchließen die „Debats“ damit, zu 
ſagen, daß wenn jetzt der Sturm auf den 7. Februar feſtgeſetzt ſei, ſo 
wollten ſie darüber im Voraus nicht urtheilen — mithin auch hier noch 
immer die vague Vorſtellung: vielleicht geht es dennoch, vielleicht hat 
General Canrobert noch immer nur den Zeitpunkt, die Gelegenheit, dieſe 
oder jene Bedingung, wie die Verſtärkungen, die Türfifchen Diverfionen, 
in Reſerve gehabt. Wir unſererſeits müſſen uns daher noch immer fol- 
gende Fragen vorlegen: 1 

1) Handelt es ſich zunächſt nur um den Sturm eines oder des an⸗ 
dern vorgeſchobenen Werkes, welches man die Ausficht hätte, wenn auch 
mit ſchweren Opfern erkauft, doch zu behaupten und von ihm aus weiter 
zu operiren? Nein; nach allen Nachrichten bilden die vorgeſchobenen 
Anlagen, wenn auch unter ſich mit einzelnen Abſchnitten verſehene, d. i. 
einzelne, geſchloſſene Werke, dennoch eine durch einen fortlaufenden 
Graben und Glacis gedeckte Enceinte, die, ſie möge auch nur von ge⸗ 
ringerem Profil ſein, doch Geſchütz an Geſchütz trägt, und die einzelnen 
Linien ſind ſo belegen, daß ſie von Außen nicht der Länge nach gefaßt 
werden können. Bei einer ſolchen Befeſtigung, wenn der Angreifende 
einen Punkt im raſchen Anlauf genommen hätte, ſelbſt wenn es ihm ge⸗ 
länge, ſich daſelbſt zu verbauen, wird er zehnmal, wenn nicht mit dem 
Bajonnet, ſo doch durch das konzentrirte Geſchützfeuer der neben⸗ und 
hinterliegenden Werke wieder heraus geſchlagen. 

2) Wenn es ſich daher um den allgemeinen Sturm einer ganzen 
Enceinte handelt, alſo wenigſtens einer Seite des Platzes von ſolcher 
Ausdehnung, daß die erſtürmte Stellung gegen eine Garniſon von 
15,000 Mann nebſt ihren fort und fort zu erneuernden Reſerven behaup⸗ 
tet werden könne, wie müßte ein ſolcher Sturm in der Ausführung ſich 
geſtalten? Offenbar — eine andere Dispoſition iſt gar nicht denkbar — 
müßten 12- bis 15,000 Mann in 4 oder 5 Kolonnen zu etwa 3000 
Mann formirt werden, um an eben ſo vielen verſchiedenen Stellen die 
Leiter- oder ſonſtige Erſteigung auszuführen. Die vorbereitende Auf⸗ 
ſtellung dieſer Kolonnen in den Parallelen, ihr Defiliren durch die ver- 
ſchiedenen Laufgräben, ihr Vorbrechen auf das Glacis, die unbedeckte 
Ueberſchreitung deſſelben, das Hinabſteigen in die Gräben und die Er- 
ſteigung der Wälle — dies Alles ſetzt bei dieſer Truppenzahl eine Zeit 
von mehreren Stunden voraus, während welcher das heftigſte Kartätſch⸗ 
feuer von Hundert Geſchützen auf den Wällen und in den Gräben aus- 
zuhalten wäre. Das iſt unmöglich; alle dieſe Geſchütze müßten zuvor 
demontirt ſein. Nach allen Berichten iſt aber gerade dies bei Sebaftopol 
nicht zu erreichen; bis jetzt wenigſtens find ungeachtet der koloſſalſten An⸗ 
griffsbatterieen, die je in Anwendung gekommen, die Feſtungsgeſchütze 
immer von Neuem und je länger, in je größerer Zahl e Es 
iſt hierbei zu bemerken, daß bei dem bis zum Fuße des Glacis ſchon 
vorgeſchrittenen Angriff das Aufſtellungsfeld der Batterieen beſchränkter 
geworden, daß die rückllegenden Demontirbatterieen durch die vorliegen- 
den Laufgrabenbruſtwehren masklrt ſind, daß man in der dritten Paral⸗ 
lele nur auf Wurfbatterieen beſchränkt ift, daß aber mit dieſen allein die 
Wallgeſchütze nicht zu demontiren ſind, noch weniger die niederen Gra⸗ 
bengeſchütze, Von Enfilir- und Rikocheltbatterieen, aus der erſten Paral⸗ 
lele her, beſonders von deren Flügeln, welche am wenigſten durch den 
vorgejchrittenen Angriff maskirt wären, hat, wie es ſcheint, bei dem 
Syſtem der Befeſtigungsanlagen à ligne droite von Hauſe aus nicht 
Gebrauch gemacht werden können; was man auf den bisher erſchiene⸗ 
nen, allerdings nur ſehr oberflächlichen, Plänen von derlei Batterieen 
auf den Flügeln ſieht, gehört mehr der ſicheren Anlehnung des Angriffs 
gegen Ueberfälle an; auch hat noch keiner der vielen Berichte irgend eine 
Andeutung von anderen Batterieen als den Demontir- und Wurfbatte⸗ 
rieen gegeben. 

Alſo wir müffen den Sturm auf Sebaſtopol vor wie nach für un⸗ 
ausführbar halten. Erſt wenn das Heer von der Nordſeite des Platzes 
abgedrängt, dieſer ganz eingeſchloſſen, die Garniſon auf ſich beſchränkt, 
allmählich geſchwächt werden konnte, erſt dann wäre an die Möglichkeit 
zu denken, die nölhige Ueberlegenheit über die Feſtungsartillerie zu er⸗ 
langen. Dann würde man Schritt vor Schritt weiter vorgehen konnen. 
Man würde das Glacis krönen, die Brefch - und Kontrebatterieen zu 
Stande bringen, 4 bis 5 gangbare Breſchen legen, bis jetzt iſt und 
konnte auch noch nicht eine einzige erlangt werden, was auch die nicht 
offiziellen Berichte deshalb fabelten — man würde die Grabendescenten, 
die bedeckten Grabenübergänge herſtellen. Kurz, man würde mit Zelt 
und Ausdauer die Garniſon und ihre Geſchütze allmählich ſo weit herab⸗ 
bringen, daß mit Ausſicht auf Erfolg der allgemeine Sturm unternom- 
men werden könnte, d. i. nur der Sturm auf die vorgeſchobene Enceinte. 
Welche Vertheidigung demnächſt noch die innere Befeſtigung, die einzel⸗ 
nen Forts, zu denen verſchiedene Gebäude umgefchaffen find, der Mauer⸗ 
zug um die Stadt und die Abſchnitte in derſelben leiſten werden, welche 
Rolle dann noch die domintrenden Werke des nördlichen Ufers gegen die 
vom Feinde okkupirte Stellung, ſeine hier etablirten, ganz eingeſehenen 
Geſchütze erfüllen werden, darüber können wir zwar bis jetzt nicht näher 
urtheilen; aber bei dem Geiſt der Garniſon von Sebaſtopol und bei 
ihren außerordentlichen Geſchüz und Munitionsbeſtänden liegt die Ver⸗ 
muthung nahe, daß ſelbſt dann noch eine langdauernde Vertheidigung 
zu überwinden ſein wird. 


Deut ſchla n d. 
Y Berlin, den 7. Februar. Die kurze, fat nur aus Namen 
beſtehende telegraphiſche Nachricht, daß Pal merſton die Bildung eines 
Peelitiſchen Miniſteriums zu Stande gebracht (f. o.), giebt hier den 
verſchiedenartigſten Folgerungen Raum. Im Allgemeinen glaubt man die 


Wendung als eine dem Frieden günftige betrachten und ſich in dieſer Be⸗ 


ziehung einigermaßen auf die unberechenbaren Seiten des Charakters 
des zeitweiligen Leiters der Engliſchen Politik ftügen zu dürfen. Jeden⸗ 
falls iſt die Beendigung der Engliſchen Miniſterkriſis konſtatirt und damit 
der Wiederbeginn der diplomatiſchen Verhandlungen ſignaliſirt, welche 
die Ungewißheit über die Entſcheidung zum Stillstand brachte, die Eng- 
land in der brennenden Frage zu nehmen hat. Den Kern derſelben bil⸗ 
det die Interpretation der vier Punkte, welche in Ermangelung der be⸗ 
treffenden Inſtruktionen für die Geſandten der Weſtmächte am Wiener 
Hofe bisher nicht zu Stande gebracht werden konnte. Man ſieht nun mit 
Spannung der Entſcheidung entgegen, welche in dieſer Angelegenheit ge⸗ 
troffen werden und zunächſt den Engliſchen Geſandten in Wien, Grafen 
Weſtmoreland, befähigen wird, fein definitives Votum über die Ver⸗ 
ſtändigung abzugeben, welche am 7. v. M. einſtweilen nur zwiſchen dem 
Herrn v. Bourqueney und dem Fürſten Gortſchakoff auf Grund des be⸗ 
kannten aide-mémoixe erzielt wurde. Hinſichtlich der Stellung Preu⸗ 
ßens zu dieſen Verabredungen, welche den Zweck haben, ſich über die 
Baſis für die künftig zu eröffnenden Friedens ⸗Conferenzen zu verftändi- 
gen, hält man hier ftrifte an dem in der Depeſche des Miniſterpräſidenten 
„Manteuffel vom 5. Januar und in der Cirkulardepeſche deſſelben vom 
17. Januar bezeichneten Programm feſt. Die dieſſeitige Regierung if 
entſchloſſen, das Recht, welches Preußen ſowohl auf Grund feiner frü- 
heren Betheiligung an den Wiener Konferenzen, als auch vermöge feiner 
Europäiſchen Stellung in Anſpruch nimmt, nämlich bei der Präciſtrung 
der 4 Garantiepunkte mitzuwirken, aufrecht zu erhalten. Sie findet das⸗ 
ſelbe durch die Forderung der Weſtmächte beeinträchtigt, daß die Auf⸗ 
nahme Preußens in das Europaiſche Konzert nicht als ſelbſtverſtändlich 
zu betrachten, ſondern dieſelbe durch den Beitritt zu dem hinter ſeinen 
Rücken abgeſchloſſenen Dezembervertrage zu erkaufen ſei. Sie erhalten 
in dieſen Worten eine treue Darſtellung der über dieſe wichtige Angele⸗ 
genheit hier maßgebenden Auffaſſung und werden daraus entnehmen koͤn⸗ 
nen, daß an eine Nachgiebigkeit Preußens, bevor nicht eine Rektifizirung 
des hier beanſtandeten Verhaltens der Mächte eingetreten, in keiner Weiſe 
zu denken iſt. Eben ſo verhält es ſich in Betreff der Verhandlungen be⸗ 
hufs Abſchluſſes eines dem Vertrage vom 2. Dezember analogen Ab- 
kommens. Auch iſt man überzeugt, daß fo lange Preußen ſeine Feſtigkeit 
behauptet, auch die Staaten zweiten Ranges ſich keine Beeinträch⸗ 
tigung ihrer Selbſtſtändigkeit gefallen laſſen werden. Daß ſchon jetzt ein 
Verſuch der Weftmächte, ihre Uebermacht dort geltend zu machen, irgend 
welchen Erfolg gehabt, iſt nicht anzunehmen. Alle dahin gehenden Ge⸗ 


rüchte werden hier lediglich auf Rechnung diplomatiſcher und publiziſti⸗ 


ſcher Machinationen geſchrieben. Dahin gehört vor Allem das Gerücht, 
daß Schweden mit den Weſtmächten in Unterhandlung ſtehe. An Por⸗ 
tugal iſt zwar das Verlangen geſtellt worden, 12,000 Mann den Weſt⸗ 
mächten zur Verfügung zu ſtellen, inwiefern es darüber zu Verhandlun⸗ 
gekommen, iſt nicht bekannt, in keinem Falle aber ſind dieſelben zum Ab⸗ 
ſchluſſe gediehen. Die Schweiz bietet in dem heftigen Widerſtande der 
Preſſe gegen jede Verletzung der Neutralität nur neue Nahrung für die 
Befriedigung, welche England in einer früheren Periode über dieſe Hal⸗ 
tung kundgab. Bor Allem aber muß die Neutralität Belgiens geſichert 
erſcheinen, das bel fenen eu dllchen Beziehungen zu Preußen, nur von 
Weſten her mißliebige Zumuthungen zu erwarten hat, wo es im Stande 
iſt, dergl. von den Wällen einer Reihe wohlarmirter Feſtungen zu beant⸗ 
worten. Was endlich Holland betrifft, fo findet die Mittheilung des 
„Corriere Italiano“, daß es mit den Weſtmächten unterhandeln wolle, 
hier keinen Glauben. Der Kabinetsrath Niebuhr iſt nicht, wie die 
„N. Pr. Z.“ mittheilt, nach Paris, fondern nach dem Haag abgereiſt. 
Die Ankunft des Preußiſchen Geſandten für Belgien und Holland, Graf 
Koͤnigsmarck, wird hier erwartet. 


C Berlin, den 7. Februar. Ihre Majeſtäten beehrten die geſtrige 
Soirce des Minifter-Präfidenten mit Allerhöchſtihrem Beſuche, verließen 
dieſelbe aber wieder vor dem Souper. Der Prinz von Preußen, der 
Prinz Karl, der Prinz Friedrich Wilhelm, welche mit den übrigen Mit⸗ 
gliedern der Königlichen Familie ebenfalls erſchienen waren, nahmen 
ſaͤmmtlich an der Tafel Theil. Die Soirée war überaus glänzend und 
auch von Kammermitgliedern ſtark beſucht. — Am Nachmittag hatte ſich 
des Königs Maj. nach dem G ewerbe⸗Inſtitut begeben und die dort 
angefertigte Statue des Hochſeligen Königs in Augenſchein genommen. 
Wie verſichert wird, geht dieſes koloſſale Standbild, deſſen Gewandung 
kunſtvoll mit dem feinften Gold und Silber ausgelegt Pr zur Induſtrie⸗ 
Ausſtellung nach Paris. Zu dem heutigen Hoffeſte ＋ um 8 Uhr 
Abends beginnt, ſind über 1000 Perſonen geladen, das Souper zählt 
800 Gedecke. 


Der Miniſter-Präſident begab ſich heut Abend, bald nach dem 
Schluß der Plenar⸗Sitzung der 2 Kalter die Vormittag 10 Uhr ber 
gann und erſt um 4 Uhr ihr Ende r ins Königl. Schloß, um 
Sr. Majeſtät dem Könige Vortrag At. en. Die heutige Sitzung war 
vorzugsweiſe deshalb von großem In ae weil der ſchon oft erwähnte 
Geſetz⸗Entwurf wegen a 7 Kammern und der Be⸗ 
ſchlußfähigkeit des andern 8 Abbe “and der Verhandlung war. — 
Die beſten Redner der Linken, die 99. Wentzel, Reichensperger⸗Köln, 
v. Vincke, beſtiegen die — — um die Vorlage zu bekämpfen. Der 
Minifterpräfident ſowohl, wie 2 Miniſter des Innern wieſen wiederholt 
die heftigen Angriffe der Redner zurück, die in der Annahme des Entwurfs 
die höchſte Gefahr für die Verfaſſung witterten. In namentlicher Abjtimmung 
wurde der 1. Theil des F. 1., welcher die 1. Kammer „Herrenhaus“ 
die 2. Kammer, Haus der Abgeordneten“ genannt wiſſen will mit 156 gegen 
151 Stimmen angenommmen. Die gemeinſchaftliche Benennung: „ Allge · 
meiner Landtag“ fiel mit 161 gegen 136 Stimmen, da die Fr * Karl, 
welche bei der erſten Abſtimmung mit der Rechten ging, 7 dagegen 
ausſprach und außerdem auch einige Mitglieder bei 205 A ſtimmun 
fehlten. Der H. 2. der Vorlage, welcher die Beſchlußfahigkeit des „Her⸗ 
tenhauſes“ auf 60 Stimmen beſchränkt, durch 5 Stimmen 
Majorität zur Annahme, indem 150 dafür und 145 dagegen votirten. 
Mit dieſer einzigen Vorlage hatte ſich das Haus der Abgeordneten wah ⸗ 
rend der ganzen Sitzung beſchäftigt. 


Das Geh. Dber-Tribunal verhandelte in feiner heutigen Sitzung 
über die von dem Rechts⸗Anwalt Dorn für Dr. Ladendorff, Dr. 
alkenthal ac. eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde. Der Vertheidiger führte 
aus, daß die $. 31. und 66. des Strafgeſetzbuches verletzt jeien, weil 
es ſich bei der vorliegenden Anklage nur um einen Verſuch handele, der 
nicht ſtrafbar fei, da die Angeklagten aus eigenem Antriebe von ihrem 
verbrecheriſchen Vorhaben Abſtand genommen hätten. Der . 66. ſei 
aber beſonders deshalb verletzt, weil ſeine Clienten ein hochverrätheriſches 
Verbrechen gar nicht hätten fördern wollen, ſondern es ſei nur ihre Ab⸗ 
ſicht geweſen, ſich auf eine mit Zuverſicht zu erwartende Revolution vor⸗ 
zubereiten. Der $- 66. ſetze aber voraus, daß Jemand fi einem Ver⸗ 
brechen wirklich anſchließe, um es ſelber zu fördern. Endlich habe das 
Urtheil des Staatsgerichtshofes am Schluſſe zu der Ausführung dieſelben 
Ausdrücke gebraucht, um die Thatſache unter den $. 66. zu ſubſumiren, 
dies ſei keine thatſächliche Feſiſtellung. Der Ober⸗Staatsanwalt Grimm 
entgegnete, daß von einem Verſuche im Sinne des F. 31. des Strafge⸗ 
ſetzbuches hier nicht die Rede ſein, und deshalb auch nicht von der Straf⸗ 
barkeit abgeſehen werden könne, weil die Angeklagten von ihrem Unter⸗ 
nehmen freiwillig zurückgetreten find; der $. 66. wolle aber den Verſuch 
zum Hochverrath ſtrafen. Ob die thatfächliche Feſtſtellung richtig ſei, das 
habe der oberſte Gerichtshof nicht zu unterſuchen, ſondern er prüfe nur, 
ob der Richter ſich eines Rechtsirrthums ſchuldig gemacht habe. Dies 
fei hier keineswegs der Fall, und darum beantrage er die Zurückwei⸗ 
fung der Nichtigkeitsbeſchwerde. Hierfür enſchied ſich auch der 
Gerichtshof nach längerer Berathung. 

— Aus der erwähnten Berathung des Geſetz-Entwurfes, betref⸗ 
fend das Papiergeldverbot in der 2. Kammer, iſt noch Einiges nachzu⸗ 
holen. Nachdem der Abg. v. Sänger ſich im Allgemeinen gegen die Vor⸗ 
lage ausgeſprochen, führte der Herr Miniſter-Präſident aus, daß die 
Tragweite des Geſetz-Entwurfs überſchätzt werde. Ein Ueberhandnehmen 
der Verwendung des Papiergeldes im kleinen Verkehr ſei an und fuͤr ſich 


ein Uebelſtand, dem die Staatsregierung bei Zeiten begegnen müſſe. 


Man verlange vor Emanation des vorliegenden Geſetzes eine Reviſion 
des Preußiſchen Papiergeldes, des Bankweſens u. ſ. w., aber dieſen 
Maßregeln müßten ſo weitgreifende Unterſuchungen vorangehen, daß man 
Gefahr laufe, das den Umſtänden und der Zeit angemeſſene Gute von 
fi) zu ſtoßen. Eine Verletzung der anderen Deutſchen Staaten konne in 
dem Geſetze nicht gefunden werden, vielmehr ſei denſelben anzurathen, 
eine ähnliche Maßregel zu treffen. Im Lande ſelbſt aber könne das Geſetz 
um ſo weniger eine Mißſtimmung hervorrufen, als es ganz beſonders im 
Intereſſe der arbeitenden Klaſſen liege, daß einer Entwerthung des in 
die Hände der kleinen Leute gelangenden Papiergeldes moͤglichſt vorge⸗ 
beugt werde. Daß das Geſetz gewiſſe Verlegenheiten mit ſich bringen 
werde, möge wahr ſein. Allein dies ſei auch mit der neuen Wechſelord⸗ 
nung der Fall geweſen, die doch im Laufe der Zeit ſich als ein zweck⸗ 
mäßiges Geſetz erwieſen habe. Der Geſetzentwurf verwehre dem Groß⸗ 
händler keineswegs, daß er ſich fremdes Papiergeld kommen laſſe, der⸗ 
felbe wolle nur verhindern, daß das letztere bei den kleinen Leuten 
bleibe. Was die Behauptung anbelange, daß der jetzige Zeitpunkt zu 
dem Erlaſſe dieſes Geſetzes ungünſtig ſei, weil eine Entwerthung des 
Papiergeldes überhaupt bevorſtehe, ſo müſſe gerade dieſe Befürchtung 
— wenn ſie gegründet ſei — es um ſo nöthiger erſcheinen laſſen, allen 
denen, welche dabei einen harten Verluſt erleiden würden, das Papier⸗ 
geld zu entziehen. Es beſtehen — wie behauptet worden ſei — aller⸗ 
dings vertragsmäßige Verpflichtungen zwiſchen Preußen und mehreren 
anderen Staaten, aber Preußen habe die Mittel, dieſen Verpflichtungen 
zu genügen, ſo daß den Preußiſchen Staat wenigſtens der Vorwurf 
der Vertragsbrüchigkeit nicht treffen werde. Wenn Preußen den an⸗ 
deren Deutſchen Staaten durch Ausgabe von Papiergeld mit ſeinem Bei⸗ 
ſpiele vorangegangen ſei, ſo möge es auch durch ſein Beiſpiel zeigen, 
daß es nie die Abſicht gebabt habe, die kleinen Leute einem etwaigen 
Verluſte auszuſetzen. Es ſei unverfänglich, den Geſetz- Entwurf anzu⸗ 
nehmen. Nachdem noch die Abgeordneten von Hertefeld, Mathis, De⸗ 
genkolb und Kühne (Letzterer als Berichterſtatter) geſprochen, wurde der 
Antrag des Abg. v. Vincke, den Geſetz-Entwurf zur nochmaligen Bericht— 
erftattung und Vernehmung von Sachverſtändigen an die Kommiſſion zu⸗ 
rückzuweiſen, abgelehnt. Die Ueberſchrift und die Publikationsformel 
des Geſetzes wurden ſodann ohne Debatte in der von der Kommiſſion 
vorgeſchlagenen Faſſung und $. 1., unter Ablehnung von Amende- 
ments der Abgeordneten Jacobs, von Hertefeld und von Vincke, auf den 
von dem Herrn Handels-Miniſter empfohlenen Vorſchlag des Abgeordne⸗ 
ten Bock mit einem Unter-Amendement des Abgeordneten von Patow in 
folgender Faſſung angenommen: „Fremdes, auf Beträge im Vierzehn⸗ 
Thalerfuße lautendes Papiergeld, darf, inſoweit die einzelnen Stücke 
deſſelben auf geringere Summen als zehn Thaler lauten, zu Zahlungen 
nicht gebraucht werden. Der Umtauſch ſolchen fremden Papiergeldes 
gegen Preußiſches oder anderes im gemeinen Verkehr zugelaſſenes Geld 
unterliegt dieſem Verbote nicht.“ F. 2. wurde ohne Diskuſſion in der 
von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung — nach welcher die frem⸗ 
den Banknoten und die unverzinslichen Schuldverſchreibungen der 
Korporationen ze. dem fremden Papiergeld gleichgeſtellt werden, während 
nach der Vorlage dies mit allen Schuldverſchreibungen der Korporatio⸗ 
nen der Fall ſein ſollte — ebenfalls angenommen. 

— In der am 5, d. M. ſtatigehabten Sitzung des Evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenraths wurde der von des Königs Majeſtät zum Ehren- 
Mitgliede deſſelben ernannte Viſchof Dr. Ritſchl durch den Präfidenten 
v. Uechtritz in das Kollegium eingefahrt. 

— Am 6. erlitt der Geh. Rath Profeſſor Schlemm durch einen 
unglücklichen Fall auf der Straße einen Beinbruch am rechten Unterſchenkel. 

Man ſchreibt der P. C. aus Memel vom 2. d. M. „Ueber das 
Retabliſſement der Stadt iſt von den höchſten Vehorden eine Entſcheidung 
noch nicht getroffen; wenigſtens iſt eine ſolche hier noch nicht bekannt ge⸗ 
worden. Die Waarenzufuhren von Rußland haben jeit dem Brande na- 
türlich beträchtlich abgenommen, find aber immer noch ziemlich bedeu- 
tend, und in letzterer Zeit iſt es außer Hanf, Flachs und Leinſaat vor⸗ 
zugsweiſe Talg, welches, in Fäſſern per Schlitten zugeführt, auf den 
freien Plätzen in der Stadt und in Amts -Vitte lagert und fortwährend 
in Schiffe verladen wird. Das Auslaufen derſelben wurde bisher nicht 
durch den Froſt, wohl aber durch länger anhaltende widrige Winde 
behindert. 

Köln, der 5. Februar. Durch Erlaß vom 20. Januar hat der 
Kardinal Erzbiſchof das apoſtoliſche Sendſchreiben bezüglich der dogma⸗ 
tifchen Entſcheidung der unbefleckten Empfängniß der allerjeligften Jung 
frau und Gdttes gebärerin far die Erzdiozeſe in kanoniſcher Weile feierlich 
publizirt und ſich die Anordnung einer entſprechenden beſonderen kirchlichen 


Feier vorbehalten. 
Donau. Fürſtenthümer. 
Privatmittheilungen aus der Moldau berichten, daß in Folge der 
von der Pforte ausgegangenen Inſtruktlonen die Quarantäne in den Hä⸗ 
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fen der untern Donau aufgehoben worden iſt. Die Türkiſchen Truppen, 
welche ſich bei dem jüngſten Vordringen der Ruſſen in die Dobrudſcha nach 
Bralla zurückgezogen hatten, find unter der Führung von Sadyk Paſcha 
und Ferik Achmet Paſcha, weiter donauaufwärts gegangen, um bei Ka⸗ 
laraſch über die Donau zu ſetzen. Die Türkiſchen Truppen haben noch 
viele Kranken in Braila zurückgelaſſen, welches von einem Bataillon 
eines Roman⸗Banater Grenz-Regiments beſetzt worden iſt. Babadagh, 
Tultſcha und Matſchin blieben einſtweilen ganz ohne Beſatzung. In Ga⸗ 
lacz ſtanden noch von Oeſterreichiſchen Truppen ein Bataillon des Regi⸗ 
ments Konſtantin, ein Bataillon eines Roman⸗Banater Grenz⸗Regiments, 
zwei Schwadronen Ulanen und eine Raketen⸗Batterie zu acht Geſchützen, 
zuſammen etwa 3000 Mann. 

Der bürgerliche Geſchäftsverkehr zwiſchen der Moldau und Beſſara⸗ 
bien, welcher während der Anweſenheit der Türken am Pruth abgebro⸗ 
chen und verboten war, iſt wieder freigegeben worden. Unverdächtige 
Perſonen erhalten ohne Weiteres Päſſe nach Beſſarabien, und auch von 
Ruſſiſcher Seite wird dem Verkehr zwiſchen den beiden benachbarten Pro⸗ 
vinzen kein Hinderniß entgegengeſtellt. — Das Eis ging in der letzten 
Woche des Januar ſehr ſtark auf der Donau und war im Begriff ſich zu 
ſtellen, fo daß die Schifffahrt vorläufig unterbrochen werden mußte. Der 
Waſſerſtand an der Barre von Sulina war im Steigen. B 


Nußland und Polen. 

St. Petersburg, den 1. Februar. Die hieſigen Blätter veröf⸗ 
fentlichen die bisher eingegangenen Ergebenheits-Adreſſen des Adels aus 
den verſchiedenen Gouvernements auf das Kaiſerliche Manifeſt vom 14. 
(26.) Dezember v. J. In der Adreſſe aus dem Gouvernement Wladi⸗ 
mir heißt es: 

„Herr! Auf den erſten Ruf werden ſich die Edelleute von Wladi⸗ 
mir in die Reihen der taplern Ruſſiſchen Krieger ſtellen und bis zum letz⸗ 
ten Blutstropfen Ew. Kaiſerlichen Majeſtät unverbrüchliche Hingebung 
beweiſen.“ 

— Adreſſe aus dem Gouvernement Twer enthält nachſtehenden 
1 Adel war ſeit den älteſten Zeiten, von denen die Geſchichte 
Rußlands redet, ſtets der Grundpfeiler jenes gewaltigen Baues, auf 
welchen mit Recht Millionen Unterthanen Ew. Majeſtät ſtolz ſind und 
welchen uns unſere Feinde böslich beneiden. Die Edelleute werden Ih⸗ 
nen, erhabenſter Monarch, auch jetzt beweiſen, daß das Blut der Väter 
in ihren Adern fließt, daß auch ihre Herzen, erfüllt von den frommſten 
Gefühlen der Liebe zum Vaterlande und der unbegrenzten Ergebenheit 
für ihren Kaiſer, ihrem Sinnen und Handeln denſelben Stempel auf 
drücken werden. Geſtatte es Ew. Majeſtät, und dräuende Maſſen Ihrer 
Kinder werden ſich dicht um ihren Herrſcher ſchaaren; keine Batterieen 
werden dieſe Mauer voll Leben und Muth zerſtören; ihre Parole wird 
ſein — der orthodoxe Glaube, — und ihre Looſung: unſer großer Füh⸗ 
rer, der Gottgefchiemte Kaiſer Nikolai J.“ 

Der Adel des Gouvernements Penſa äußert ſich am Schluß ſeiner 
Adreſſe, wie folgt: 

„Wir alle ſind bereit, „„das Eiſen in der Fauſt, das Kreuz im 
Herzen,““ unſeren Feinden entgegenzutreten für den Ruhm unſers Kai⸗ 
ſers, in Deſſen geheiligter Perſon die Ruſſen jetzt 30 Jahre gewohnt 
ſind, ihren Vater und ihr Vaterland zu erblicken.“ 

Nachrichten aus Warſchau vom 5. Februar zufolge, war der 
Kommandeur des Ruſſiſchen Grenadier-Corps, General-Adjutant Plau⸗ 
tin, von Lowicz wieder dort eingetroffen, und der General-Lieutenant 
Zerkoff nach Pultusk abgereiſt. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Pariſer Korreſpondenz des Czas vom 29. Januar entnehmen 
wir folgende Mittheilungen: 

Ungeachtet der zurückhaltenden Sprache der offiziellen Blätter er⸗ 
wartet die Franzöſiſche Regierung mit Ungeduld die Entſcheidung der 
Deutſchen Frage in England, die für die Weſtmächte von ſo großer Wich⸗ 
tigkeit iſt. Die Debatten des Engliſchen Parlaments entsprechen ſehr we⸗ 
nig der Gereiztheit der Engländer und der Entrüſtung, welche das bis⸗ 
herige Miniſterium ihnen einflößt. Der Herzog von Cambridge hat in 
ſeinem Wahnſinn fortwährend ausgerufen: „Der Prinz Albert und der 
Lord Aberdeen müſſen aufgehängt werden; ſie ſind an allem unſeren Un⸗ 
glück ſchuld!“ Die Engliſchen Mütter weinen und verwünſchen das Mi⸗ 
niſterium Aberdeen. Jetzt hegen ſie die Hoffnung, daß das Franzoſiſche 
Commiſſariat dafür ſorgen werde, daß ihre Söhne nicht mehr Hungers 
ſterben. Die Berichte aus der Krimm haben jedoch noch keine Verbeſſe⸗ 
rung in dem Verpflegungsweſen der Engl. Armee gemeldet. Es fehlt noch 
immer an Holz. Die Ruſſen bereiten ſich auf einen neuen großartigen 
Angriff vor. Die Verbündeten haben ungeheure Hinderniſſe zu beſiegen, 
wenn ſie auch reichlicher mit Lebensmitteln und mit beſſeren Schußwaffen 
verſehen ſind, als die Ruſſen. In dieſen Tagen hat Rußland in Belgien 
50,000 Miniébüchſen gekauft; hat aber das Stück ſtatt mit 51 Franken, 
welches der gewöhnliche Preis iſt, mit 100 Fr. bezahlen müſſen. Die 
Tulaer Karabiner der Ruſſen ſind faſt nicht mehr zu gebrauchen. Die 
Soldaten können fie beim Schießen nicht ans Geſicht legen, ſondern müͤſ⸗ 
ſen ſie aus dem Arme abſchießen und die Richtung der Kugel dem Zufall 
überlaffen. Wir haben in Paris wieder ſtarken Froſt. Die Pariſer be- 
fürchten, daß ein ſolcher Froſt auch in der Krim herrſchen und dieſer 
unerbittliche General Rußland zum zweiten Mal retten möchte. 

Die Franzöſiſche Regierung will offenbar, daß das Ausland über 
das, was in Paris vorgeht, beſſer unterrichtet fei, als Paris ſelbſt. Die 
vorgeſtrige Nummer der „Belgiſchen Indépendance“ berichtete in Betreff 
der Unterhandlungen mit Oeſterreich Thatſachen, von denen kein offiziel⸗ 
les Blatt in Paris etwas wußte. Darnach exiſtirt bereits ein Offenſiv⸗ 
Bündniß mit Oeſterreich de facto, und zwar auf Grund des Vertrages 
vom 2. Dezember. Es handelt ſich alſo zwiſchen beiden Staaten nur 
noch um Abſchließung einer Militar-Convention. Der Oeſterreichiſche 
Kriegs-Commiſſarius foll in Kurzem zu dieſem Zwecke in Paris eintreffen. 

Die Fürſtin Lieven, welche ſich ſeit 14 Tagen in Paris aufhält, 
beabſichtigt zur Wiederherſtellung ihrer Geſundheit eine Reiſe nach Nizza. 
Man ſieht, daß ihre Intriguen hier geſcheitert ſind. Herr v. Morny, 
ihr alter Freund, beſucht fie oft. Man jagt, Herr v. Mor ny habe die 
Abſicht zu Heicathen. In Betreff der Adoption deſſelben als legitimer 
Prinz hat der Kaiſer Herrn v. Troplong bereits beauftragt, den zu 
dieſem Zwecke nöthigen Bericht vorzubereiten. Bei einem Diner in den 
Tuilerien war der ſechszehnjährige Engliſche Offizier Stackwell zuge⸗ 
gen, deſſen Bruder in der Schlacht an der Alma gefallen iſt. Der Kaifer 
behandelte dieſen jungen Mann, der kaum die ſchwere Uniform des Schot⸗ 
tiſchen Regiments tragen kann, mit ſehr großer Aufmerkſamkeit. 

In Kurzem ſollen die Memoiren des Marſchalls St. Arnaud im 
Drucke erſcheinen. Der Bruder des Marſchalls, einer der Pariſer Maire's, 
beſchafügt ſich mit der Herausgabe derſelben. 


Der Kaiſer arbeitet ſtark daran, das bürgerloſe Frankreich in einen 
Militairſtaat umzuwandeln. Der Militairſtand bringt bereits Ehre und 
Gewinn, und iſt ſehr geſucht. Die neue Militair⸗Organiſation wird 
Frankreich eine ungeheure Kraft verleihen und das frühere Uebergewicht 
dieſes Staates auf dem Kontinent vielleicht wiederherſtellen. Die Prä⸗ 
fekten hatten den Befehl erhalten, ſämmtliche Beurlaubte zur Annahme 
des weitern Dienſtes zu bereden. Sie haben ſich deſſelben mit dem beiten 
Erfolg entledigt. Nur ſehr wenige Beurlaubte haben ihrer Ueberredungs⸗ 
kunſt widerſtehen können. Frankreich hat daher gegenwartig einen Ueber⸗ 
fluß an vortrefflichen Soldaten. 

Ungeachtet des Krieges iſt der finanzielle Zuſtand Frankreichs vor⸗ 
trefflich. Früher verſtand es nur England, ſich durch den Krieg zu be⸗ 
reichern; Frankreich hat es ihm jetzt abgelernt. 


Lokales und Provinzielles. 


Stadtverordneten ⸗ Sitzung. 

Poſen, den 8. Februar. In der gefttigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten unter dem Vorſitz des Juſtizraths Tſchuſchke war der erſte 
Gegenſtand der Tagesordnung die Notaten-Veantwortung des Magiſtrats 
zur Stückrechnung der Armenkaſſe pro II., III. und IV. Quartal 1852. 
Der Berichterſtatter der Kommiſſion, Stadtverordneter von Blumberg, 
wies zunächſt darauf hin, daß rückſichtlich mehrerer Hauptpoſten die nö- 
thigen Belege fehlen und daß daher der Magiſtrat aufzufordern ei, künftig 
den Rechnungen behufs der Kontrole und Reviſion die nöthigen Akten 
und Schriftſtücke beizufügen. Dieſen Antrag führte das Kommiſſions mit⸗ 
glied, Rechnungsrath Jäckel, weiter aus und derſelbe wurde darauf 
einſtimmig genehmigt. Der Berichterſtatter ging ſodann zu den Etats⸗ 
Ueberſchreitungen über und bemerkte, daß dieſelben nicht überall genügend 
motivirt ſeien, vielmehr häufig im Allgemeinen nur auf die damals herr⸗ 
ſchend geweſene Cholera verwieſen werde. Die Verſammlung ſchließt 
ſich dem Verlangen einer vollſtändigen Motivirung der Mehr-Ausgaben 
Seitens des Magiſtrats einhellig an. Die Etats Ueberſchreitungen bei 
den einzelnen Ausgabepoſten betragen: 1) bei den Gehältern und Remu⸗ 
nerationen 29 Rlhlr.; 2) bei Bureau- und Druckkoſten 32 Rthlr.; 3) bei 
den Verpflegungskoſten der (Cholera-) Kranken 861 Rihlr.; A) bei den 
Kur⸗ und Medizinkoſten 642 Rthlr.; 5) bei den Bekleidung, Holz und 
Beleuchtungskoſten 311 Rihlr.; 6) bei den Beerdigungskoſten 113 glthlr. ; 
7) bei den Kurkoſten für auswärts Verpflegte, die der hiefigen Kommune 
angehören, 37 Rihlr. Dieſe verſchiedenen Summen werden mit Rückſicht 
auf die im Jahre 1852 hier jo heftig graſſirende Cholera von der Ver- 
ſammlung genehmigt. Hiernächſt wird der Kommiſſtonsantrag, daß bei 
den Reſt⸗Ausgaben künftighin die erforderlichen Belege hinzugefügt wer⸗ 
den ſollen, angenommen; desgleichen, daß in Betreff der freiwilligen 
Armenbeiträge die Original-Liſte, und richt eine vom Boten angefertigte 
Abſchrift, vorgelegt werde. Sodann wird ein Beſchluß dahin gefaßt: den 
Magiſtrat aufzufordern, eine Erklärung darüber abzugeben, wie die Ver⸗ 
wendung der von den Lieferanten gelieferten Viktualien kontrollirt werde, 
und dafür zu ſorgen, daß die Liquidation des Lieferanten von dem Kal⸗ 
kulator geprüft werde, um die Ueberzeugung zu gewinnen, daß dieſelbe 
mit dem Kontrakte übereinſtimmend befunden worden iſt. Die Decharge 
der Rechnung wird bis nach Erledigung der Notaten vorbehalten. — 
Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung, die Prüfung der Hunde⸗ 
ſteuer⸗Rechnung pro 1852, mußte wegen nicht hinlänglicher Vorbereitung 
bis zur nächſten Sitzung vertagt werden. — Es folgte der der 
im Rayon des Stadtbezirks Poſen belegenen Gemeinden Beih. owo und 
Pietrowo auf Erſtattung des von den Mitgliedern derſelben gezahlten Zu⸗ 
ſchlags zur Mahl- und Schlachtſteuer. Dem diesfälligen Antrage der 
beiden genannten Gemeinden hat der Magiſtrat nicht deferiren können, 
weil dieſen Gemeinden das Recht zur Erhebung des beregten Zu⸗ 
ſchlags nicht zuſteht, und weil daher nur die einzelnen Einwoh⸗ 
ner der gedachten Gemeinden die Erſtattung desjenigen Betrages in 
Anſpruch nehmen konnten, welchen fie erweislich an Konſumtions⸗ 
Steuer gezahlt haben. Gegen den diesfälligen Magiſtratsbeſcheid ha⸗ 
ben ſich die beiden Gemeinden bei der Koͤnigl. Regierung beſchwert, 
welche ungeachtet des Widerſpruchs der ſtädtiſchen Verwaltungsbehörbe 
ihre Beſchwerde für begründet anerkannt, und dem Magiſtrat mittelſt 
Reſkripts vom 15. September p. algen n mit den Gemeinde⸗ 
Vertretungen von Berdychowo und Pietrowe in Unterhandlung zu treten, 
und bei Ermittelung des zu erſtattenden, Betrages dle Seelenzahl der bel⸗ 
den Ortſchaften und die der hieſigen Stadt zu Grunde zu legen. Der 
Anordnung der Königl. Regierung hat der Magiſtrat Folge geleistet und 
nach genauen, den Stadtverordneten vorgelegten Verhandlungen, den zu 
erſtattenden Betrag auf 3 Rible. 18 Sgr. 6 Pf: äahrlich feſtgeſezt. Ob. 
gleich gegen die diesfallige Berechnung, die auf richtigen Kormeh be⸗ 
ruht, ein begründeter Einwand nicht zu erheben iſt, fo haben die Vet⸗ 
treter der mehrgenannten beiden Gemeinden dieſelbe doch in mehreren 
Punkten monirt, namentlich auch die durch das Landraths amt feſtgeſtellte 
Seelenzahl von 72 für unrichtig erklärt und behauptet, daß dieſelbe über 
90 betrage. Die Gemeinden verlangen daher die nach ihren Annahmen 
ſich herausſtellende Summe von 81 Ahlen. 15 Sgr. jährlich, vom 1. Juli 
v. J. an, für zwei Jahre, wonächſt die Summe anderweit berechnet werden 
ſoll. Die Angaben der Gemeinde Vertretungen ſtellen ſich aber zufolge der 
Nachweiſungen des Maglſtrats als unrichtig heraus, und letzterer frägt da- 
her darauf an, die Stadtverordneten-Verſammlung wolle einen Beſchluß 
dahin faſſen, daß: a) den Gemeinden Pietrowo und Berppchowo als ſol⸗ 
chen ein Recht auf Zurückerſtattung des von ihren einzelnen Bewohnern 
gezahlten Zuſchlags überhaupt nicht zuſteht; b) daß, inſofern die Kom 
mune im adminiſtrativen Wege dennoch zur Erſtattung des Zuſchlages an 
die genannten Gemeinden gezwungen werden ſollte, derſelbe nur in Höhe 


— 


des genau berechneten Betrages von 34 Rihlr. 18 Sgr. 6 Pf. jährlich 
zu zahlen iſt. Nachdem die beigefügte Berechnung des Wen 
richtig befunden worden, nahm die Verſammlung diejen Beſchluß einhellig 
an, — Nunmehr folgte der von einigen Müglledern des Kollegiums ge⸗ 
ſtellte Antrag auf ein zu veränderndes Verfahren bei der künftigen Ver ⸗ 
dingungen der Conſumtibilien⸗Lieferung für die ſtädtiſchen Armen und 
Kranken-⸗Anſtalten, und zwar mit der Modalltät, daß dem Submiſſions ; 
Verfahren noch ein Lizitatlons⸗Verfahren nachfolge und unter den Min- 
deſtfordernden noch eine Minug-Lizitation eintrete. Der Magiſtras erklart 
ſich gegen den Vorſchlag und weiſt auf die großen Schwierigkelten der 
Ausführung deſſelben hin. Dieſer Anſicht ſchlleßt ſich außer andern Mit⸗ 
gliedern des Kollegiums auch der Vorſizende an, der darauf aufmerkſam 
macht, daß durch ein ſolches Verfahren die Unternehmer doch fait zu ſehr 
gedrückt würden. Der Antrag wird bei der Abſtimmung abgelehnt; doch 
wird beſchloſſen, den Magiſtrat aufzufordern, die Submiſſions⸗Ver⸗ 
handlungen nicht allzuſpät im Jahre, jedenfalls vor Ende Oktober vor⸗ 
zulegen. — Hiernächſt brachte der Berichterſtatter der Gewerbe⸗Kommiſſion 
Prof. Müller mehrere Gewerbe⸗Konzeſſionen in Vorſchlag, namentlich für 
den Rentier F. G. Ellwanger als Agenten der Schlef- Jeuerverſ. Geſellſchaft; 


| für den Grundbeſitzer F. O. Werner als Agenten der Leipziger Brand⸗ 


Verfigermgspant für Deutſchland; für den Wechsler R. Seegall als 


* der Kölniſchen Lebens verſicherungsgeſellſchaft „Concordia“, und 


r den Wollmäkler Joſeph Sluzewski als Agenten der Magdeburger 
leger Verſicherungsgeſelſchaft. Die Verſammlang ertheilte denſelben 
hre Zustimmung. Desgleichen wurde der Wittwe A. Salomon die Kon⸗ 
ion als Faktorin reſp. Maklerin ertheilt, da fie ſich eines guten Rufes 
erfreut und nur das Geſchäft ihres verſtorbenen Mannes fortſetzt. Auch 
die verehelichte Zimmermann M. Schneider erhielt ausnahmsweiſe noch 
en Konſens als Geſinde⸗Vermietherin, weil ihr Mann durch einen un⸗ 
glücklichen Fall arbeitsunfähig geworden iſt und demzufolge die Ernäh⸗ 
rung der Familie der Frau anheimfällt. Dagegen wurde das Geſuch 
des Kürſchners A. Gries wegen Ertheilung der Konzeſſion zum Be» 
triebe des Trödler⸗Gewerbes zurückgewieſen, da ein diesfälliges Be⸗ 
dürfniß nicht vorhanden iſt, die Vermehrung des Trödler-Geſchäfts über⸗ 
haupt ernſten Bedenken unterliegt. Schließlich wurde dem Magijtrats- 
Boten Laube für die Mitübernahme der Verrichtungen zweier erkrankten Ma- 
giſtratsboten eine Gratifikation von 10 Kthlr. und derverwittweten Stadtrath 
Hartſch die Forterhebung des ihr von dee Kommune gewährten Erzie⸗ 
hungs⸗Unterſtitzungsgeldes auf weitere 3 Jahr bewilligt. — Schluß der 
Sitzung um 53 Uhr. Anweſend wake n die Herren: Tſchuſchke, Annuß, 
Ach, v. Blumberg, Cegielski, Diller, Engel, Graßmann, Günter, Herr⸗ 
mann, Jäckel, Jaffe, Knorr Krüger, Küſter, Lippſchitz, Löwinſohn, 
Meiſch, Müller, d. Roſenſtiel, v. Salkowski, Schultz, Zerpanowicz. 


Poſen, den 8. Februar. So eben erfahren wir, daß uns zum 
1. April ein Garniſonwechſel in der Art bevorſteht, daß das ſechſte und 
elfte Infanterte-Regiment uns verläßt und wir dagegen das ſiebente und 
zehnte in Garniſon erhalten. 


2 Rogaſen, den 5. Februar. Geſtern fand hier die erſte dies- 
jährige Versammlung unſeres Iandwirthſchaftlichen Vereins ftatt. Nachdem 
de air des Vereins Rechnung über die Ausgaben und Einnahmen 
des verfloſſenen Jahres gelegt hatte, wurde der Vorſtand durch Stim⸗ 
meneinhelligkeit wieder gewählt. Die Stelle des durch den Tod ausge- 
ſchiedenen Oberamtmanns Michaelis aus Gosciejewo, in welchem der 
Verein eines ſeiner ausgezeichnetſten und eifrigſten Mitglieder verloren 
hat, wurde im Vorſtande nicht wieder beſetzt. Der Vorſitzende brachte 
hiernach Mittheilungen über die von Herrn Lipowitz in Poſen auf Ak⸗ 
tien zu gründende Fabrik künſtlichen Düngers und forderte die anweſen⸗ 
den Landwirthe zur Betheiligung an dieſem große Hoffnungen erwecken⸗ 
den Unternehmen auf. Dem Vernehmen nach waren die ſofort gezeichneten 
Beträge nicht unbedeutend. Ferner wurde eine Sammlung zum Beſten 
des Denkmals des Großmeiſters der Landwirthſchaft, Thaer veranſtaltet; 
der Vorſitzende gab hierüber die Notiz daß für dieſes Monument, deſſen 
Ausführung unſer berühmter Landsmann Rauch übernommen, ſchon 
10,000 Keihlr. beiſammen ſeien, und daß nur noch 3000 Rthlr. zu den 
erforderlichen Geſammtkoſten fehlten. Der wichtigſte Beſchluß, welchen 
die Verſammlung faßte, war die Votirung von 50 Rthlr. für die kräftige 
Unterſtützung des Beſitzers irgend einer kleinen bäuerlichen Wirthſchaft 
zur muſtergültigen Einrichtung derſelben. Dem Sekretair des Vereins 
wurde der Auftrag ertheilt, einen verſtändigen und einſichtsvollen Wirth 
vorzuſchlagen, und es wurde ihm eine Kommiſſion von vier Vereins⸗ 
mitgliedern zugeſellt, welche in Gemeinſchaft mit ihm die zur Erreichung 
des gedachten Zweckes nöthigen Arbeiten einzuleiten und zu überwachen 
hat. Die Geſellſchaft, den großen Vortheil einer Maßnahme erwägend, 
die allein geeignet, einer zeitgemäßen Umgeſtaltung des alten Schlendrians 
bei kleineren Wirthen Bahn zu brechen, faßte noch den Beſchluß, ſich bei 
den alljährlich wien nur auf eine (natürlich ſo viel als 
möglich ausgedehnte) Thierfchau zu beſchränken, und vorläufig von den 
Pferderennen, deren Nutzen immerhin ein zweifelhafter bleibe, ganz ab⸗ 
zuſehen. Die früher hierauf verwendeten Mittel ſollen ebenfalls der Ein- 
ührung von kleinen Muſterwirthſchaften zu Statten kommen. Schließlich 
wurde der Antrag geſtellt, die Verſammlungen allein in Rogaſen abzu- 
halten, da nur dieſe ſich eines befriedigenden Zuſpruchs erfreuten, waͤh⸗ 
rend die Verſammlungen in Obornik und Goslin allzuſpärlich beſucht 
wären. Die Berathung dieſes Antrages wurde aus formellen Gründen 
auf die nächſte Verſammlung verſchoben, die auf den 6. Mai anberaumt 
ſſt und gleichfaus in Rogaſen abgehalten werden fol. 

Zur Vervollſtändigung des Berichts habe ich noch hinzuzufügen, 
daß der Vorſißende unſeres landiwirthſchaftlichen Vereins Herr v. Win- 
terfeld geſtern Veranlaſſung nahm, der Bemühungen des Herrn Paſtor 
Dr. Francke hierſelbſt um die Gründung eines Realgymnaſiums oder 
Progymmaſiums zu gedenken, und im Intereſſe des Oborniker Kreiſes 
und der Stadt Rogaſen den Vereinsmitgliedern die Unterſtützung der wer⸗ 
denden Anſtalt zu empfehlen. 3 

In der Zeit, wo Alles vorzugsweiſe in Vergnügen ſchwimmt, find 
die Rogaſener auch nicht müßig: ein Boll folgt dem andern; vor den 
Ohren tönt nur noch Polka⸗Mazurka, und vor den Augen drehen ſich 
tanzende Paare, ſelbſt wenn Alles längſt vorbei iſt. Am vergangenen 
Donnerſtag führte die alte Reſſourcen-Geſellſchaft eine Schlittenfahrt nach 
Goslin aus und geſtern die neue eine nach Wongrowiß; nächſten Don⸗ 

nerſtag kommen die Gosliner Herrſchaften den Beſuch erwidern, und wer 
weiß, was für neues Vergnügen die folgenden Tage bringen. Und das 
nennt man schlechte Zeit? Mir kommt es wie Ironie vor, daß ich vor 
Kurzem über Theuerung geklagt habe. | 


& Zirke, den O. Februar. Herr Nittergutsbefiger v. Sander 
auf Charcice, 1 Meile von hier, hal die Noth unſerer armen Bevolke⸗ 
tung, wie dies schon — vorigen Winter von ihm geſchehen, auch in 
dieſem Jahre bedacht. — A M. ſandte er nämlich dem hieſigen Ma⸗ 
giſtrat zur Vertheilung UN u Armen 9 Scheffel Erbſen und ftellte dem⸗ 
ſelben außerdem zu — — i Ken Seel Kartoffeln zur Dispofition. 

Aber nicht nur für gen Armen, ſondern auch für auswar⸗ 


tige gemeinnützige Anſtalten wird hier geſorgl. So hat z. B. die edle 


3 
Frau Paſtor Bombe bei vorkommenden Feſtlichkeiten ſowohl hier als 


auch in der Umgegend von dem ſchönen Geſchlechte Beiträge für das Wai⸗ 


ſenhaus in Rokitten geſammelt, jo daß in dieſem Jahre durch den 
Herrn Paſtor Bombe 16 Rthlr. der gedachten Anſtalt haben übermittelt 
werden können. In dieſer Anſtalt, welche unftreitig zu den wohlthätig⸗ 
ften unſerer Provinz gehört, wurden in voriger Woche 5 von Vater und 
Mutter verwaiſte arme Kinder von hier auf Koften der Stadt gegen 
die feſtgeſetzte Remuneration untergebracht. 


© Oſtrowo, den A. Februar. Am 29. v. Mis. hat die erſte 
Schwurgerichtsperiode für dieſes Jahr unter dem Vorſitz des Kreisgerichts⸗ 
Rath Hoyer aus Wollſtein begonnen, dieſelbe wird bis zum 17. c. dau⸗ 
ern. Von den zur Verhandlung kommenden Sachen hat bis jetzt keine im 
Publikum einiges Intereſſe angeregt. Eine auffallende Erſcheinung iſt, 
daß die Angeklagten meiſt alle ohne weiteres eingeſtehen, es wird hier⸗ 
durch die Hinzuziehung der Geſchwornen überflüſſig, welche in Folge 
deſſen oft ſchon des Vormittags alles Dienſtes ledig ſind. 

Geſtern hatten die Damen unſeres Erholungs-Vereins bei 
Gelegenheit eines Tanzvergnügens wegen der großen Noth unſerer Ar- 
men eine Lotterie von Handarbeiten zum Beſten derſelben veranſtaltet; 
der Ertrag dafür ſoll ein recht lohnender geweſen ſein. 

Das Concert unſeres Geſang⸗Vereins am 31. v. M. zu glei⸗ 
chem Zweck trug gegen 90 Rehlr. ein. 


—r. Wollſtein, den 7. Februar. In der letzten Zeit wurden 
mehrere Rehe im Thiergarten zu Zygmuntowo bei Rackwitz zerfleiſcht vor- 
gefunden, welches den dortigen Oberförſter Kreutzinger auf die Vermu⸗ 
thung brachte, daß ſich in der Nähe Raubwild aufhalten müſſe. Dieſe 
Vermuthung wurde ihm zur Gewißheit, als er am Oten d. M. auf einer 
Reife nach dem Rackwitz⸗Siekower Forſtrevier auf 3 große Steinadler 
welche jo eben im Thiergarten ein Reh zerfleifcht hatten, ſtieß. Herr 
Kreutzinger ſchoß ſofort mit einer Büchsflinte nach ihnen und war ſo 
glücklich, einen der Räuber, der in der Breite 6 Fuß und einige Zoll 
mißt, durch die Bruſt zu treffen. Der erlegte Steinadler wird, der Sel⸗ 
tenheit wegen, von dem hieſigen Chirurgus Steinke, der eine große Fer⸗ 
tigkeit im Ausſtopfen von Vögeln beſitzt, ausgeſtopft, um als Sieges⸗ 
trophäe in Zygmuntowo aufgeſtellt zu werden. 


A Wittkowo, den 6. Februar. Auf Grund der Beſtimmung des 
$. 52. der „Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853“ hat unſer Stadwer⸗ 
ordneten-Kollegium in einer Sitzung im letzten Monate v. J. „die Erhe⸗ 
bung von Einzugs- und Hausſtandsgeldern für den hieſigen Stadtbezirk 
in der Höhe von A reſp. 3 Rthlr.“ beſchloſſen und dieſer Beſchluß unterm 
22. Januar c. die Genehmigung der Königlichen Regierung zu Bromberg 
erhalten. 

t Auf den letzten Wochenmärkten ift Roggen mit 70, Hafer mit 30 
35 und Weizen mit 85 — 105 Sgr. gekauft worden. 

Der Verkehr mit Polen iſt minder lebhaft, als er gewöhnlich um 
dieſe Jahreszeit, wo das Eis ſo manche Kommunikation herſtellt, zu 
ſein pflegt. 


Handel. 
In einem aus Hamburg der P. C. zugegangenen Handelsbe— 
richt wird ausgeſprochen, daß unter Berückſichtigung der politiſchen 
Verwickelungen, wie der herrſchenden Theuerung, der Waarenverkehr 
dieſer Hanſeſtadt ſich im letzten Jahr noch immer ſehr befriedigend ge⸗ 
ſtaltet habe. Namentlich war der Verkehr mit Preußen, Sach- 
ſen und Braunſchweig ſehr belebt, und zwar beſonders lebhaft 
nach den Preußiſchen Oſtſee-Plätzen, da die Blokade der Ruſſiſchen 
Häfen den Handel mit Rußland auf den Landweg drängte. Die 
Verſendungen dahin waren in den letzten 6 Monaten ſehr beträchtlich. 
Ein großer Theil der Waaren ging über Kiel und Lübeck nach Memel, 
um von da weiter befördert zu werden. Hannover bezog wegen 
ſeiner umfaſſenden früheren Aufkäufe im letzten Jahre weniger. 
Ueberhaupt hat der Anſchluß des Steuervereins an den Zollverein 
in einigen Hamburger Geſchäftsbranchen den Verkehr mit Hannover 
geſchmälert. Nach Baiern und Franken erreichte die Waaren- 
verſendung kaum den Umfang früherer Jahre, da Holland dieſen 
Gegenden beſſere Bezugsquellen bot. Gleiches gilt von Württemberg 
und Baden. Nach Böhmen, Mähren und Oeſterreich war das Geſchäft nicht 
beſonders belebt. Die ſchwankenden Verhältniſſe der Valuta haben viel- 
fältig von Beziehungen abgeſchreckt, die ſich auf das außerſte Maß des Bedarfs 
beſchränkten. Norwegen, Schweden und Dänemark unterhielten 
ſehr lebhaften Verkehr mit Hamburg. Beſonders trug die vermehrte 
Dampfſchifffahrt zu deſſen Steigerung bei. Auch nach England blieb 
der Verkehr in der Zunahme. Die Waaren-Ausfuhr von Hamburg nach 
Großbritannien und Irland, die im Jahre 1852 eine Höhe von 461 
Mill. Mrk. Banko erreichte, war im letzten Jahre noch anſehnlicher. 
Das Geſchäft nach den anderen Europälſchen Ländern blieb im Weſent⸗ 
lichen dem vorjährigen gleich. 


Vermiſchtes. 


In den höheren Kreiſen Berlins iſt man noch immer mit den leben⸗ 
den Bildern beſchäftigt, die am Sonntag den 4. Febr. Abends zur Nach⸗ 
feier des Geburtsfeſtes der Frau Prinzeſſin Karl, im Palais des Prinzen 
Karl dargeſtellt wurden. Folgendendes iſt der Wortlaut des Programms: 
Marſch aus „Oberon“, comp. von Weber, vorgetragen von Jaͤhns und 
Dr. Kullack. Prolog, die Nymphe der Im: Fräulein A. v. Reyher. 
J. „Oberon.“ Oberon: Karl Prinz Radziwill; Titania: Leontine Prin⸗ 
zeſſin Radziwill; Puck: Louiſe Prinzeſſin Radziwill; Haon: Herzog Wil⸗ 
helm von Mecklenburg; Nezia: Gräfin Schaffgotſch; Scherasmin: Graf 


Wrſchowitz II.; Fatime: Gräfin C. Lucheſini. Dazu: Recitativ und Arioſo 


aus „Oberon von ꝛc. Weber, vorgetragen von Jähns. 


U. „Maria Stuart.“ Maria Stuart: die Landgrä 
2 5 gtäfin von Heſſen; 
9 Kennedy: Fräulein Natalie v. Alvensleben; Nergareche An; 
e ; Meloil: Herr v. Rauch; Graf Leiceſter: Graf Lehn⸗ 
on Shen: wech: Herr v. Roeder; Amias Paulet: Herr v. Wig- 
« . 1 u 1 
Cowen dor Se, Dazu: „Maria Stuart”, Dichtung und 

III. „Wallenſtein.“ Wallenſtein: Graf Wrſchowitz I.; ogin 
von Friedland: 2 1. 90 Elifa v. Reyher; sc von: A 
Be e a: So der geln Friedrich Karl; Max Piccolomini: 

appenheimer 
Dr. Ruta, 2 5 heimer Marſch, vorgetragen von 
„Turandont. UM: Herr v. Maſſow II.; Turandot: Grä⸗ 
fin Hoverden; Adelma: Gräfin Math. Nagel Zelima: Fräulein Elif. 
v. Alvensleben; Kalaf: Landgraf v. Heſſen; Tartaglia: v. Maſſow IV.; 
Pantalon: Graf Wrſchowitz II.; Brigella: . 4 
f Wie Graf Seczenyi. Dazu: 
„Chinoiſe,“ vorgetragen von Dr. Kullack. Wahrend der Pauſe Fackel⸗ 
tanz, kompon. von Gr. Redern, vorgetragen von Dr. Kullack. 

V. „Sid“ von Herder; Ximene: Prinzeffin Math Radziwill; Cid: 
Prinz v. Waldeck. Dazu Duett von Curſchmann, Text aus dern Cid 
vorgetragen von der Gräfin Hoverden und Jähns. { 

VI. „Der Wanderer,“ von Göthe. Der Wanderer: Prinz Frie⸗ 
drich Wilhelm; Italienerin: Frau v. Treskow Friedrichsfelde. Dazu 
Lied von Reichardt, vorgetragen von Dr. Kullack. 

VII. „Gotz v. Berlichingen“. Götz: v. Arnim⸗Kröchelndorf; Kai- 
ſerlicher Rath: v. Treskow -Friedrichsfelde; Rathsherr von Heilbronn: 
Graf Schaffgotſch; Bürger von Heilbronn: v. Witzleben, v. Meyerink, 
v. Maſſow III., v. Schock. Dazu Trio aus dem Fackeltanz, vorgetragen 
von Dr. Kullack. 

VIII. „Weſtöſtlicher Divan“ (Bucht Suleika) von Göthe. Suleika: 
Gräfin von Benkendorff; Hatem: Graf Perponcher. Dazu Suleika und 
Hatem, Dichtung von Göthe, als Duett von Fanny Henſel, vorgetragen 
von der Gräfin Hoverden und Jähns. 

IX. Werther von Göthe“, Werther: Prinz Georg, Lotte: Frau 
v. Arnim⸗Krochelndorf; Lottens Kinder: Edmund, Boas, Janucz, Prin⸗ 
zen Radziwill; Eliſe, Hedwig, Prinzeſſinnen Radziwill, Alexander 
Benkendorff. Dazu: Erſter Verkuſt. Dichtung von Göthe, componirt 
von Mendelſohn⸗Bartholdy, vorgetragen von Zähne, { 


Unter den Kandidaten, welche ſich um das bei dem Magiſtrats⸗ 
Kollegium zu Spandau vakante Amt eines Kämmerers gemeldet 
haben, und deren Zahl ſich weit über 70 beläuft, befinden ſich, wie wir 
hören, auch ein Ober⸗Regierungs-Rath, jo wie mehrere höhere Mili⸗ 
tairs (penſionirte Stabs⸗ Offiziere). 

Angekommene Fremde. 


1 Vom 8. Februar. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsbefiger von Merker aus 
Wulkow und v. Wißmann aus Falkenſtein; Baus Gleve Hansfi aus 
Berlin; die Kaufleute Vetter aus Gartz, Böhmer aus Anklam, Becker 
aus Elberfeld, Koch aus Leipzig und Gerber aus Magdeburg. 

SCHWARZER ADLER, Inſpeftor Kleine aus Racot; Maſchinenbauer 
Meisner aus Gutowy; Kommiſſarins v. Karolewski aus Bozejewice; 
Frau Gaſthofbeſitzer Grynwald aus Gneſen und Gutsbeſitzer Rohr⸗ 
mann aus Chocieza. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberamtmaun Häusler aus Bo⸗ 
janice; Handlungs-Kommis Scheinmann aus Mierunsken; die Kauf⸗ 
leute Marquardt aus Berlin und Schmitz aus Hamburg. 

HOTEL DU NORD. Gutsbejiger v. Skarzynski aus Gneſen; Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor Plucinski aus Konojad; Probſt Klemezynski aus 
Blociſzewo; Bürger Karchowski aus Schrimm; Gutspächter v. Ra⸗ 
ezynski aus Smolary; Stadtpfarrer Wick und Kurator Spisko aus 
Breslau. 

BAZAR. Geiſtlicher Kaminski aus Schrimm; die Gutsbeſitzer v. Kor 
ſzutski aus Popöwko, v. Niezychowski aus Granowko, v. Skarzynsfi 
aus Polen und v. ai aus 8 die Gutsde⸗ 

ie a * 

— Del Bei und Partifulier v. Bröcker 

aus Labiſzynek. 

HOTEL DE PARIS. Die Pröbſte Gertych aus Grylewo und Sadowski 
aus Siedlemin; Kaufmann Adamkiewiez aus Oneſen; Bürger No⸗ 
wacki aus Miloslaw; die Oekonomen Cybulski aus Wſzemborz und 
Dymke aus Laſzezewo; die Gutspächter Kompf sen. und jun. aus Dem⸗ 
bnica; Rentier Dziadkiewiez aus Babuſowice und Gutsb. v. Wilkon⸗ 
ski aus Chwalibogowo. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Gundlach aus Wronke; Apotheker 
Krüger aus Stenſzewo; Gutsbeſitzer v. Modlibowski aus Siedlemin; 
Bürger Glowinski aus Wongrowitz und Gutspächter Rzewuski aus 


Snialy. : 

WEISSER ADLER. Gutspächter Foltynski aus Janowiee und Lieu⸗ 
tenant a. D. Dehmel aus Nabowice, 

GROSSE EICHE. Gutspächter v. Keſzyeki aus Malgowo und Guls⸗ 
beſitzer Falkowski aus Obornik. 

HOTEL ZUR KRONE. Kaufmann Neumann aus Rawiczz die Lehrer 
Genſerowski aus Oſtrowo bei Filehne und Schwarz aus Blr ; 

EICHBORN’S HOTEL. Tifchler Wolf aus Liffa; Muſikus A 3 er 
aus Breslau; die Kaufleute Körpel aus Santomysl, Krahn aus Pur 
dewig, Aron, Gall und Handelsmann Joſephſohn aus , 

GOLDENES REH. Kreis:Tarator Winkler aus Gneſen und aufmann 

Stan aus Schroda. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 


Verlobungen. Frl. H. v. Kleiſt mit dem gehn. v. Malzahn auf 
Mbeinfeld, Frl. C. Mac Dermoldt mit Hrn. S. Prauck in Sydney R. S. W., 
Frl. M. Schöne mit Hrn. A. Jahn in Berlin. 6 

Geburten. Eine Tochter dem Hrn. 70 75 ersdorff in Hainichen. 

Todesfälle. Frau J. Hilders Hr oſer in Potsdam, verw. 
Frau Oberſt v. Caprivi geb. v. Ag. O. v. Tr 90 Profeſſor Prillwitz und 
Frau A. Schuhmacher in Berlin, Hr. O. ve Lresckow in Louiſenthal, Hr. 
P. Ifftand in Guhden. 


ter zu Poſen. 

Breitag. —.— Schauspielers Böttcher. 

5 2 in Madrid. Driginal-Schaufpiet in 
ten von 


um eisen Male: Die 


in 5 Akten nach Anderſen dramatifirt vom Verfaſſer 
der „Haulemännchen.“ Dazu: Tanz- Diverlifietient 
Abends um 7 Uhr: Achte Abonnements⸗Vorſtel⸗ 


lung für e Stücke. Diana, ode 
Stolz — Liebe. Dramatifiges Gedicht in 5 


Akten nach dem Spanifchen des Moreto von Weſt. 

„Donna Diana“, Frau Franke. 
Dienſtag: Zum erſten Male: Der Fechter von 

Ravenna. Dramatiſches Gedicht in 5 Ak 


dieſer Vorſtellung treten Abends an der Kaſſe or 
Opernpreiſe ein, an der Tageskaſſe gelten die gewoͤhn 
lichen Schauſpielpreiſe. 


ten. Bei 


yphilis 


weit zu verpachten. 


In der Gebrüder Scherkſchen Buchhand—⸗ 
lung (Ernſt Rehfeld) iſt fo eben eingetroffen: 
Vier Monate der Belagerung von 

Sebaſtopol. 
Mit Anſicht und Plan von Sebaſtopol, den Portraits 
von Mentichikoff, Raglan und Canrobert, den Karten 
der Krimm und des Schwarzen Meeres. Preis 10 Sgr. 
Su oa bar mit Für Syphilis, Genitalkrankheiten und Flechten 
Dr. Aug. Loewenstein, Gerberstr. 13. Part. 

Die zum Dominio Piatkowo bel Poſen 
gehörige Windmühle iſt von George d. J. ab ander. 


Bekanntmachung. 

Freitag den 16. Februar c. früh 10 uhr 
wird hierſelbſt auf dem Markte vor der S 
ein wegen Unbrauchbarkeit ausrangirtes Königliches 
Dienſtpferd Seitens des unterzeichneten Regiments 
öffentlich gegen fofortige Baarzahlung in en 
Münzſorten verſteigert, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. 

Poſen, den 6. Februar 1855. 3 
Königliches 2. (Leib) Hufaren-Regiment. 

1. immelfennig, 
Oberſt und Regiments Kommandeur. 


Ediktal⸗Citation. 

Die Gouvernante Mime Dupain, eine Tochter 
der Tanzlehrer Claude und Madelaine gebornen 
Lallenand Dupainſchen Eheleute, am 16. No⸗ 
vember 1772 zu Berlin geboren, iſt in der Nacht 
vom 19. zum 20. September 1853 in Nekla ohne 
Errichtung eines Teſtaments verſtorben. 

Dieſelbe war unverheirathet, und es ſind deren Erben, 
der diesfälligen Ermittelungen ungeachtet, unbekannt. 

Der Nachlaß der 2. Dupain iſt veräußert und 
aus dem Grlöfe eine Maſſe bei uns gebildet. g 

Auf den Antrag des Nachlaß⸗Kurators werden die 
unbekannten Erben und deren Erben oder nächſten 
Verwandten hierdurch öffentlich vorgeladen, ſich zu 
dem zu ihrer Vernehmung reſp. Legitimation auf 

den 6. September 1855 
Vormittags 10 Uhr vor dem Deputirten Herrn Kreis- 
Richter Klemm hier angeſetzten Termine entweder 


perſonlich zu geftellen, oder auf glaubhafte Weiſe ihren 


zeitigen Aufenthaltsort ſchriftlich anzuzeigen, widrigen⸗ 
falls fie mit Anſprüchen an die gedachte Maſſe prä 
kludirt und dieſelbe dem Fiskus als ein bonum va- 
eans zugeſprochen und ausgeantwortet werden würde. 
Schroda, den 5. September 1854. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheil. 
Sr 


jeder Größe zum Kauf und zur Pacht, fo wie $ | 


e ger ap 3 | 
J 


verſchiedene Hölzer en gros, h 3 

| Kapitalien in jeder Höhe 9 

zu verleihen, weiſet nach der Güter» Agent 3 
Herrmann Mathias, 

Wilhelmsplatz 16. neben d. Raczynskiſchen Palais. 3 

BEISIIIIIIIIEIIIH 


Vorläufige Anzeige. 
Einem e Publikum zei⸗ 
gen wir hiermit ganz ergebenſt an, 
daß wir binnen Kurzem wieder mit 
CE — unſerem wohlaſſortirten optiſchen 
* Waarenlager in Poſen in Busch's 
Hotel de Röme eintreffen werden. 
Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker aus Berlin. 


Auswanderer 
New-Fork etc. und Australien 


befördert direkt von Hamburg regelmäßig 
Valentin Lorenz Meyer, 
Bahnhofsſtr. 14. in Hamburg. 
Näheres bei Julius Hartwig, konzeſſionir⸗ 
ter Agent in Poſen, Sapiehaplaß Nr. J. „zum 
weißen Adler.“ 


vw 


— 


Schaf: Berkauf. 
Auf dem Dominio Nieder- 
Welchau, Kreis Freiſtadt in 
Nieder ⸗Schleſien, ſtehen 100 Stück zur Zucht brauch- 
bare Muttern, von denen 3 ältere und von edlen Böcken 
bedeckt, J aber Zeitſchafe und unbedeckt find, zum Ver⸗ 
kauf. Dieſelben können jetzt gleich oder auch erſt zum 
Frühjahr nach der Schur, und dann ganz nach Wahl 
des Käufers entweder mit oder ohne Lämmer abge⸗ 
geben werden. Die Heerde iſt edel und wollreich und 
werden daſelbſt auch Böcke gezüchtet und zum Verkauf 
geſtellt. Für jede erbliche und andere Krankheit wird 
garantirt. 


r 


Anzeige. 

In den im Großherzogthum Poſen und deſſen 
Buker Kreiſe belegenen, zu den Nachlaßgütern des 
Wojewoden Adalbert v. Opalenski gehoͤrigen 
Bukowiecer Forſten iſt eine Samendarre errichtet 
worden. Einem geehrten Publikum und namentlich 
den Herren Gutsbeſitzern die ergebene Anzeige, daß 
daſelbſt jederzeit friſcher keimfähiger Kiefer-Samen von 
beſter Qualität das Pfund Preußiſch Gewicht à 13 
Sgr. zu bekommen ift. Aufträge nimmt der Unterzeich⸗ 
nete in Lassöwk i bei Grätz und der Ober⸗ 
foͤrſter C. Wrampe in Bukow iec bei 
Grätz entgegen, 

Laſſowki, den 27. Januar 1855. 

V. on Drueski. 


Zur Verbreitung der Mais⸗Kultur. 


Durch direkte n mit den Mais- Produ⸗ 
zenten in den Donaufürſtenchamern iſt der Unterzeich⸗ 
nete, welcher durch 10 Jahre die Maiskultur beob⸗ 
achtet, in den Stand geſetzt, den vorwäris ſchreitenden 
Herren Landwirthen den Mais: Samen nebſt Kultur⸗ 
Anweiſung (mit dem hier nur ſelten dei werdenden 
Pferdezahn nicht zu verwechſeln), zum Koſtenpreig und 
in beliebiger Quantität ‚bei rechtzeitiger Beſtelung u 
liefern, deſſen Reife im vorigen Jahre ſchon Mitte 
September volljtändig Hier erfolgt ift. 

Reifen, den 5. Februar 1855. 

2 N PF. Lottré, Fürftl. Hofgärtner. 
Feiner biegſamer Gummi⸗Lack 
0 in Flaſchen à 3 Sgr. 

Dieſer Lack trocknet in wenig Minuten, ſteht gegen 
Näſſe und eignet ſich für alles Schuhwerk und Gallo⸗ 
ſchen, um ſolche ſplegelblank zu lackiren. Zu haben bei 

= J. Heine, Markt Nr. 85. 
Gute friſche Sener verkauft billigſt 


weymann Marcus 
Markt und Bronkerſtraßen-Gcke Nr. 9, 


Neue Böhmische Pflaumen, ; d 
u, Sgr., empfing wieber e e 
F. J. Herrmann, Breslauerſir. Nr. 9. 


| 
— —— —— 


4 


Mit Kaiſerl. Königl. Oeſterr. Allerh. Privilegium und Königl. Preuß. u. Königl. Baier. Allerh. Approbation. 


Dr. B 


orchardt's aromatiſch⸗mediziniſche Kräuter⸗Seife 


ift nach den beglaubigten rühmlichen Beurtheilungen hochachtbarer Aerzte und Privatperſonen als das Meellite 


und Beſte für die 
jetzt unerreichte 


aut anerkannt, indem fie alle vorhandenen derartigen Fabrikate durch ihre — En 
arakteriſtiſche und eigenthümliche Wirkung weit übertrifft. Ein 


Verſuch wird Jeden überzeugen und ihm den Gebrauch der Dr. Borchardtſchen Kräuter⸗Seife zum 
täglichen Bedürfniß werden laſſen. — Ein verfiegeltes Original⸗Päckchen koſtet 6 Sgr. 


Dr Suin deBoutemards aromatiſche Zahn⸗Paſta 


empfiehlt ſich mit vollem Rechte als ein ſehr zweckmäßiges Präparat zur zuverläffigen Reinigung 
und Erhaltung der Zähne und des Zahnfleiſches, und indem ſie kräfti 


end und ſtärkend ein⸗ 


wirkt, verleiht fie gleichzeitig der ganzen Mundhöhle eine höchſt wohlthätige, liebliche Friſche. 
== Dr. Suin de Boutemard’s Zahn: Seife wird daher von Allen, die ſich ihrer erſt 
einmal bedient, mit beſonderer Vorliebe immer gern wieder gebraucht. Der Preis der } und 3 Packchen 


iſt auf je 12 und 6 Sgr. feſtgeſtellt. 
Angeſichts der 


vielfachen Nachbildungen und Falſifikate der obigen beiden 


renommirten Erzeugniſſe iſt jedoch ſowohl auf deren mehrfach veröffentlichte Verpackungsart, als auch 


auf die Namen: Br. Borchardt (KRÄUTER-SEIFE) 


und Dr. Suin de Boutemard 


(ZAHN-PASTA), ſo wie auch darauf zu achten, daß dieſe Artikel in Posen echt nur allein 


verkauft werden bei Ludwig 


Bromberg: C. F. Beleites: 


Joh. Mey er y Neueſtraße, fo wie auch für Birnbaum J. M. Strich; 
odziesen: Kämmerer Breite; 


Czarnikau: E. Wolff; Filehne: Heim. 


Brode; Fraustadt: CW. Werners Nachfolger; Gnesen: J. B. Lange; Grätz: Rud. Mützel; Kempen: 


0 Fränkele : B. Landsberg; Krotoschin: A. E. Stock; Lissa: J. L. Hausen; 
n Nabel: dr A. Kallmann; Ostrowo: Cohn K Comp.; Pinne: A. 
Lewin; Pleschen: Joh. Nebesky; Rawiez: J. P. Ollendorf; Samter: W. Krüger; Sc 
Wolf! Cohn; Schneidemühl: J. Eichstädt; Schönlanke: C. Lefflmann; Schubin: C. I. Albrecht; 
Schwerin a./W.: Mor. Müller: Trzemeszno: Wollt Lachmann; Wollstein: D. Friedländer und für 


Wongrowitz bei J. E. Ziemer. 


hmiegel: 


ER Friſche Pfundhefen à 64 Sgr., ebenſo | 
große und kleine fette Sahn⸗Käſe offerirt 


billigſt 1 Michaelis Peiser, 


in Busch’s Hötel de Röme. 


Gicht und Rheumatismus. 

Der Unterzeichnete kann der Wahrheit gemäß be- 
zeugen, daß die ihm zur Unterſuchung und Anwendung 
vorgelegten Goldbergerſchen galvano⸗elektriſchen 
Rheumatismus -Ketten “) der Geſundheit Nachtheiliges 
durchaus nicht beſitzen, vielmehr in allen Krankheits⸗ 
formen des Gefäß- und Nervenſyſtems, beſonders aber 
in Gicht und Rheumatismen, wo erfahrungsgemäß der 
Elektro⸗Galvanismus wirkſam befunden wurde, in der 
vorgeſchriebenen Anwendungsweiſe vorzüglichen 
Nutzen verſchaffen. 

Bamberg. Dr. Dotzauer, 
Königl. Baieriſcher Medizinalrath u. Gerichtsarzt. 


=1 Alleinverkauf für Poſen bei 
Zudwig Johann Meyer. 


Um mit meinen Winter-Waaren zu räumen, ver⸗ 


kaufe ich wollene und halbwollene Stoffe glatt und 


karrirt zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Hern. Rawicz, 
Wiühelmsſtraße im Hötel de Dresde.“ 


Sonntag den 11. Februar 
mit dem 


„ 


Eisenbahn- 


REF 
— 


. 


bringe 
Uetzbrucher SS 


friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 
ich logire 


im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 


fansti & Comp. im Bazar. 
Zu vermiethen. 

Bei F. Barleben, kl. Gerberſtraße Nr. 106., 
find mehrere Wohnungen von 24—60 Rthlr. ſofort 
zu vermiethen und vom 1. April d. J. ab zu beziehen. 

Waſſerſtraße Nr. 7. iſt ein Laden nebſt Wohnung 
zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Theater im Hötel de Saxe. 


Heute Freitag den 9. Februar werden die Mecha- 
niker Kleinſchneſck und T. Schwiegerling mit 
ihrem rühmlichſt bekannten Figuren⸗Theater die Ehre 
haben zum erſten Male aufzuführen: 

Oberon, König der Elfen. 
Romantiſches Feenmärchen in 3 Akten nach Wieland 
von Sophie Seiler. Hierauf: Ballet und Meta⸗ 
Worphoſen. Zum Schluß: Die Urne der 
Freundſchaft. Großes Schluß⸗Tableau mit ben. 
galiſcher Beleuchtung. Kaſſenöffnung 64 Uhr. Anfang 
7 Uhr. . Sgal iſt gut geheizt. 
„ diſchneck & Schwiegerling. 

Friſche Wurſt nebſt Schmorkohl 
Donnerfiag den S. 19.8 ei E. Rohrmann. 

Heute Freitag den 9. Februar zum Frühſtück Zra⸗ x 
auch Ralblchen, und Sonnabend Eu 5 
zum Frühſtück Stockfiſch 
Er Im Rathhaus-Keller bei Kluge. 

Der Herr welchem im Concertſaale des Bazar am 
5. d. M. ſein Hut abhanden gekommen, kann denſelben 
bei dem Herrn Friſeur Caspari in Empfang nehmen. 


lau 
3 Uhr. 
Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Oruck und Verlag von W. Decker 


Börſen⸗Getreideberichte. 
S Bromberg, den 6. Februar. Die Getteidepreiſe 


haben ſich wähcend des vorigen Monats bis letzt fo 
ziemlich auf derſelben Höhe gehalten. Es wurden nam 
lich bezahlt: p Wiſpel (25Scheffel) Weizen 70- 86 Mt., 
b. Wſpl. Roggen 50—56 Ri , p. Wink gr. Gerſte 40 
bis 43 Rt., p. Wſpl. kl. Gerſte 36-40 Mt., p. Wſpl. 
Erbſen 40-50 Mt., p. Wſpl. (26 Scheffel) Hafer 26 
bis 28 Rt Die Zufuhr war im verfleſſenen Monate 
bis zum Eintritte der ſtrengen Kalte ſehr bedeutend; 
jetzt, da die Kälte nachgelaſſen hat. ücht man wieder 
läglich lange Reihen von mit Getreide beladenen Wa⸗ 
gen uach den betreffenden Speichern fahren. Ueber ci. 
nen Mangel an Waggons auf der Eiſenbahn zur Wei⸗ 
terſchaffung des Getreides hört man noch fortwährend 
klagen. 

Die Kartoffeln, das Haupinahrungsmittel der Ar⸗ 


mulh, halten ſich Gott ſei Dank! auch immer noch in 
dem Preiſe, den fie im Herbſte hatten; es keſtet naͤm⸗ 
lich der Scheffel Kartoffeln 18 Sgr., die einzelne Metze 
1 Sgr. 4 Pf. Hen koſtet der Fir. zu 110 fd. 15—18 
Sgr., Stroh, das Scheck zu 1200 Pfd., 6 Mt., Spiri⸗ 
tus, im Einkauf die Tonne zu 120 Quart, 80 Procent 
Tralles 30-32 Rt, im Verkauf 33-34 Rt., das 
einzelne Quart 10 Sgr. 

Stettin, den 7. Februar. Schneefall, Thauwetter, 
Wind O. 4 

Weizen unverändert, loco 89-90 Pfd. gelber 89 
Ni. bez., p. Frühja 
bis 89 bfr. do 87 Nl. B 


S8 89 Pfd. do. 90 Ni, bez., 88 | Posen 
r. f 


Roggen matter, Ioco 86 pfd. 61 Rt. Br., 82—86 
Pfd. 55 Rt. bez., 84—86 Pfd. 593 Mt. bez., 82 Pfd. 
* Febr. 57 Mt. Br., P- Febr.März do., p. März 574 

t. Br. p. Frühjahr 565 a 57 Mt. regulirt, 57 Mt. 
ein Gd., r Ta 

erſte, [ . 775 Pfd. bez., p. Früh: 

lahr Pe? 7475 pn. 41 2 411 AR ., P. Früß 

afer, loco 53 Pfd. 31 Rt. be 

57 e loco 53 a 57 Rt. bez., p. März kleine Koch⸗ 


Rub ol unverandert, loco 154 Mt Br., p. 
März 15 Rt. Br., p. Gore 157 Ni. G 
Spiritus am Landmarkt ohne Faß 127 f bez., 
loco mit Fab, 121 f be „„ohne Faß 121 9 bez., p. 
Februar 127 9 bez., p. ebruar-⸗März 121 3 Gd., p. 
März 123 0 Cp. % hahe 127 J bez., 12 5 Br, 


„ Inni⸗Juli 11] 2 
6 Ae a Wind: Nordoſt. Mit: 
terung: neetreiben. * ohne größere Umfäpe 
nominell im Werthe. Roggen: in ſchöner (derer 
Waare preiehaltend und zum Verſand gut verkäuflich; 
leichte Sorten zu gedrückten Preiſen ſchwer abzufrgen, 
welcher Umſtand auf die nahen Termine drackend wirkte, 
während p. Frühjahr nur wenig Nachgiebigz zeigte. 
Der Loco Umſatz umfaßte etwa 80—90 Wſpl. und galt: 
5 Pf 62 Mt., 86 Bio. 63 Ni., 87 Pfd. 63 Mr., 
88 Pfd. 63! Ni, Alles p. 2050 Pfd. Oelſaat; einige 
Heine Partien Räbſen kamen vom Boden zu 1061 und 
107 Mi. zu Gelde. Nüböl: hatte nur p. Früßhſahr be⸗ 
ſchränkten umſatz, ſonſt geſchah nichts, Stimmung war 
matt. Spiritus: ohne beſondere Aenderung im Werthe, 
aber feſt, bei mäßigem Verkehr. 
Weizen eco nach Qualität gelb und bunt 8089 
Ri., bob. und weiß 88 — 94 Hr. 
Roggen lece p. 2050 Pfd. nach Qual. 61-63! Ni., 
p. Februar 61 - Rt. bezahlt, 604 Rt. Br., 60 Mt. 
— K. ib. e A bes, 60 Rt. Br, 59 
1 „ bp. 9581582 
59 t Br! 05 ar Tre 59—581—587 Mt. bez., 
Gerſte, große 46—49 Mt., kleine 
Hafer loco nach Qualitat 29—32 Wi 
50 Pfd. 32 Rt Br., 31 Rt Gd., 48 Pfd. 31 cr. 
Br, 304 Ni. Gd. 
Erbſen 59—62 Rt. 
Rapps 110108 Rt W. ⸗Rübſen 108 106 Mt. 
Müböt loco 15 Rt. Br., 15 Rt. Sn, p Februar 
154-15 Rt , p. Februar⸗März 143 Rt. Br., 143 Mt. 
Geld, p. März: April 147 Mt. Brief, 143 ht. Geld, 
p. April⸗Mai 149 Rt. Br., 144 ht. Gd., 14 Mt. bez. 
Leinöl loco 15 Rt. Br., 143 Rt. Gd., p. April 141 
Mt. 375 14 Rt. Gd., p. April⸗Mai 14 git. Br., 133 
eld. 
Spiritus loco, ohne Faß 304 Mt. bez., p. Februar 
u. Februar- Marz 301 Mt. Br., Mt. Gd., p. März: 
April 30 Ni. Br., 304 Ni Gd., 305 Rt. bez., p. April⸗ 
Mai 31 Nt Br., 307 Rt Gd., 31 Mt. bez., p. Mai⸗ 
Juni 32 Ni. Br., 314 Rt. Gd., 314 Mt. bez. 
(Lanpwirthich. Zandelsbl.) 
Waſſerſtand der Warthe: 
am 7. Februar Bm. 10 Uhr 9 Fuß 7 Zoll, 
. eme: 89 5 


Februar⸗ 
d. 


- COURS-BERICHT. 


Berlin, den 7. Februar 1855. 


Preussische Fonds. 


Freiwillige Staats-Anleihe . . . .. i 99 


— 
ne 


Staats-Anleihe von 1850 44 | — 972 
dito von 1652 % 8 4 443 — 974 
dito von 1859 en 4 93 — 
dito Non l n 414 — 973 

Staats-Schuld- Scheine 33 — 83 

Seehandlungs-Prämien-Sebeine . — | — — 

Kur- u. Neumärk, Schuldverschreib. 3 rn 

Berliner Stadt-Obligationen « .. -. 44 — 971 

dito ae 34 — 83 

Kur, u. Neumärk. Pfandbriee . . . 31 — | 68 

Ostpreussisehe dito . 32 — 92 

Pommersche dito 371 — 977 

Posensche dito 4 | — 1004 

dito (neue) dito 31 921 — 

Schlesische dito Mal der 

Westpreussische dito 37 — 892 

Posensche KRenten briefe 4 92 — 

Schlesische iet DATE, . 4 — 922 

Preussische Bankanth.-Scheine 4 . 1093 

B — 107“ — 


Ausländische Fonds. 


Brief, | Geld, 


Oesterreichische Metalliques . . 5 — 65] 
ito Englische Anleihe J 5 1 
Russisch-Englische Anleihe .. . . 5 96140 — 
dito dito dito n | - 
dito 1 — 5. Stiegl. 4 ae 
dito Polnische Schatz-Obl. 4 70 — 
Poluische neue Pfandbriefe 4 — 894 
er ee eee 4 — 77 
ieee en 5 — 86 
dito B. 200 Fl. — 919 PR 
Kurhessische 40 Rühl... 3 — 323 
Badensche 35 Fll. — 227 — 
Lübecker Staats-Anleihe , le 


Die Börse blieb fest gestimmt Uf die Course 
Schlusse nach Eingang besserer Wiener Course. 


Telegraphische Correspondeuz für 


Paris, Mittwoch den 7, Februar, Nachm. 3 Uhr. 
Die Liste der Englischen Minister, welche die Mor- 
ning Post- heute mittheilte, wirkte günstig auf die 
Spekulanten. Die 3% eröffnete zu 67, 90. Die Besorg- 
niss, dass, das Parlament aufgelöst werden könnte 
drückte auf die Haltung der Börse. Die 3 9 sank auf 
67, 60 und schloss matt zur Notiz. Consols von Mit- 
tags 12 Uhr und yon Mittags 1 Uhr waren 917 ein- 


getroffen. 

Schluss - Course. 38 Rente 67, 65. 4 ) Rente 98, 50, 
38 Spanier 30}. 1 Spanier 17}. Silberanleihe 821, 
n, Mittwoch den 7. Februar, Nachmittags 


Börse fest, aber wenig Geschält. 


& Comp. in Poſen. 


Preuss. 


Anchen-Mastriehter m 49 
Bergisch-Märkische , . . ...... 4 — ei 
Berlia-Anhaltische, . .....: 4 — 4 30 
dito dito Prior. 4 9334 — 
Berlin-Hamburger .... ... « 14 — 1041 
dito dito Prior. 4 — | 1013 
Berlin-Potsdam-Magdeburser. . 4 92] — 
— Prior: A 2 m — 
ita rid Ia ee: —＋ 92 
dito Prior. L. Pp). 141 — 974 
Berlin-Stettiner % . 1 — 1381 
Bülsdan-8. H eidaitz- Freiburger 90 15 2 115 
Cöln-Mindener a te 33 — [4244 
2 b Prior 0 Ball 30 Ei 
42 dito II. Em 0, , 30 wer 1020 
Krakau-Oberschlesische - , ' 4 Me 
Düsseldorf-Elberfelder . 4 — 1 87 
Kiel- Altonaer } 4 — — 
Magdeburg-Halberztädter ... 4 180 — 
dito Wien a. st e 88 
dit rr dior. * 
Niederschlesisch-Märkische r. Bw: u ” 91 
dito p to prior. 4 5 
ur — — II. Ser 914 — 
i !or, III. Ser, N . 
dito _ rior IV. Ser. = an 
Nordbahn (Fr--Wil) ) ; 8 1434 
Free ne 90 
Oberachlesische kin 1 a 103 — 
m: . r 1603 
aeg te . 8 = & 
Rühren. C peer. u. 40 mir 8 2 
Stergard. Posen a IE IE 31 W 
Thüringer neun. e Ins 9 
lte Prior. ddl 2 99 
Wilhelme Bebe . e 8 
stellten sich zum Theil etwas höher, pesonders am 


Console 914. 12 Spanier 175. Rexik 297 
dinier 851. 54 Russen I a 1 12 


Liv, Miswoch den 7. Februar, Baumwolle: 
6000 Ballen Umsatz. Preise gegen gestern unverändert. 


Amsterdam, Mittwoch den 7. Februst; Nachmil 
4 Uhr. Bei unbedeutendem, — — 


andert. 

Schluss -Ovurse. 53 Oesterr, Natı-Anl. 653. 5 5 Me- 
211 e Metalliques 917 24 13 Wal — 
10 innd. I Neal sit W J. Mexikaner )*. 


— ᷣ—— — 


